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“Ein Aufruf zum gemeinsamen Handeln”: die Botschaft der 11. ÖRK-Vollversammlung in 
Karlsruhe, Deutschland 

Einleitende Worte  

Jede Vollversammlung des Ökumenischen Rates der Kirchen hat in der Vergangenheit eine Botschaft 
formuliert, um von den Erfahrungen der Vollversammlung und dem inspirierenden Charakter ihrer 
Arbeit zu berichten. Unsere Botschaft darf und soll in jeder einzelnen Gemeinde unserer 
Mitgliedskirchen verlesen und in allen kirchlichen Medien veröffentlicht werden. Wir hoffen, dass sie in 
viele Sprachen der Welt übersetzt wird und umfassend Anwendung findet. Es wäre schön, wenn sie 
erörtert und auseinandergenommen wird, wenn darüber nachgedacht wird und sie im Gebet bedacht 
wird, denn sie steht für den Austausch und die Gebete von über 4.000 Menschen, die an der 
Vollversammlung teilgenommen und sich an unserem Streben nach der Einheit beteiligt haben, die 
Christus uns schenkt. Wir übergeben die Botschaft heute an Sie und bitten Sie, sie an alle christlichen 
Gläubigen und alle Menschen guten Willens weiterzutragen, damit wir zusammen herausfinden 
können, wie die Liebe Christi die Welt bewegt, versöhnt und eint.  

  

Ein Aufruf zum gemeinsamen Handeln  

„Denn die Liebe Christi drängt uns.“  

(2.Kor 5,14)  

„Kommt, folgt mir nach!“  

1. Seit dem Zeitpunkt als er auf der Erde unterwegs war und auch in diesem gegenwärtigen 
Moment spricht Jesus diese Worte unermüdlich zu jedem Menschen. Jesu Leben, Worte und 
Taten sind eine permanente Einladung, sich zu bewegen – von einem physischen Ort an 
einen anderen, von einer Gruppe Menschen zu einer anderen, von einer Denkart zu einer 
anderen. Vor allem aber ruft uns Jesus angesichts der vielen Probleme in Welt auf, zu ihm zu 
kommen und in seiner Liebe zu bleiben, einer Liebe, die der ganzen Welt gilt (vgl. Mt 11,28).  

2. Das allerletzte Buch in der Bibel, das Buch der Offenbarung, spricht über die uralten Kräfte, 
die menschliches Leid in der Welt verursachen: Krieg, Tod, Krankheit und Hunger. Während 
wir als Vollversammlung des Ökumenischen Rates der Kirchen 2022 in Karlsruhe 
zusammenkommen, sind wir uns der Ausdrucksformen dieser Kräfte in der Welt von heute 
schmerzlich bewusst. Sie führen zu Ungerechtigkeit und Diskriminierung, und jene, die 
Macht haben, nutzen sie oftmals, um andere zu unterdrücken, anstatt Inklusion, 
Gerechtigkeit und Frieden zu schaffen.  

3. Einzelpersonen, Völker und Länder sind darüber hinaus mit Katastrophen konfrontiert, die 
direkt auf eine verantwortungslose und zerbrochene Beziehung mit der Schöpfung 
zurückgehen, die wiederum zu ökologischer Ungerechtigkeit und einer Klimakrise geführt 
hat. In dem Maße, in dem der Klimanotstand Fahrt aufnimmt, nimmt auch das Leiden von 
mittellosen und marginalisierten Menschen zu. 



4. Auf dem Pilgerweg, den wir als Vollversammlung des Ökumenischen Rates der Kirchen 
gemeinsam fortsetzen wollen, ist unsere Gemütslage jedoch geprägt von froher Erwartung 
und Hoffnung, ja sogar Freude, denn durch die Kraft des Heiligen Geistes richtet sich Christi 
Einladung weiterhin an alle Menschen, ja die ganzen Schöpfung.  

5. „Die Liebe Christi bewegt, versöhnt und eint die Welt.“ Als Antwort auf den Aufschrei aller 
Leidenden drängt uns diese Liebe, in Solidarität zu ihm zu kommen und gemeinsam zu 
handeln und für Gerechtigkeit einzutreten. Wir sind aufgefordert, uns in der Liebe Gottes zu 
versöhnen und Zeugnis abzulegen für die Liebe, die in Christus offenbart wurde (1.Joh 4,9-
11).  

6. Versöhnung ist eine Bewegung hin zu Gott und zueinander. Sie verlangt eine Bereitschaft, 
Gott zuzuhören und uns gegenseitig zuzuhören. Sie bedeutet eine Verwandlung des Herzens 
– von Ichbezogenheit und Gleichgültigkeit hin zu Dienst und Inklusion –, die auch unsere 
Wechselbeziehung mit der Schöpfung anerkennt. Wir bekennen, dass wir immer wieder 
scheitern, uneinig sind und zuweilen in entgegengesetzte Richtungen gehen, obwohl wir uns 
von ganzem Herzen danach sehnen, Gott und unseren Nächsten zu dienen. Wir bekennen, 
dass wir die transformierende Kraft der Liebe Christi brauchen, um eine Welt zu schaffen, 
die wahrhaftig versöhnt und vereint ist.  

7. Christliche Gläubige und die Strukturen, die wir aufgebaut haben, tragen eine Mitschuld an 
dem Missbrauch anderer, und wir müssen Buße tun und uns dieser Bewegung der 
Versöhnung anschließen. Angesichts von Krieg, fehlender Gleichstellung und den Sünden 
gegen die Schöpfung in der Welt von heute, ruft uns die Liebe Christi auf zu Buße, 
Versöhnung und Gerechtigkeit. 

Unser gemeinsamer Weg  

8.          Trotz unserer großen Vielfalt haben wir auf unserer Vollversammlung noch einmal neu gelernt, dass 
wir uns gemeinsam auf einen Pilgerweg der Gerechtigkeit, der Verso hnung und der Einheit begeben mu ssen.  
Auf unserer Tagung hier in Deutschland, erfahren wir, was ein Krieg kostet, und erfahren etwas u ber 
mo gliche Verso hnung;  
wir ho ren zusammen das Wort Gottes und verstehen unsere gemeinsame Berufung;  
wir ho ren einander zu und sprechen miteinander, wir ru cken na her zusammen;  
wir wehklagen gemeinsam und o ffnen uns fu r den Schmerz und das Leid der anderen;  
wir arbeiten zusammen und einigen uns auf gemeinsames Handeln;  
wir feiern gemeinsam und freuen uns u ber die Freude und die Hoffnungen der anderen;  
wir beten gemeinsam, entdecken die Vielfalt unserer Glaubenstraditionen und spu ren den Schmerz, den 
unsere Spaltungen verursachen.   

„Gehet hin in alle Welt“  

9. Seit dem Zeitpunkt als er in den Himmel aufgefahren ist und auch in diesem gegenwärtigen 
Moment gibt Jesus unermüdlich allen, die ihm nachfolgten, diesen Auftrag.  

10. Versöhnung bringt uns näher zu Gott und näher zu einander, und sie eröffnet uns einen Weg 
hin zu einer in der Liebe Gottes begründeten Einheit. Als christliche Gläubige sind wir 
aufgerufen, in der Liebe Christi zu verweilen und eins zu sein (Johannes 17). Eine solche 
Einheit, die ein Geschenk Gottes ist und die aus Versöhnung entsteht und in seiner Liebe 
verankert ist, rüstet uns zu, die dringenden Probleme in der Welt anzugehen. Wir werden 
die Kraft finden, aus einer Einheit heraus zu handeln, die in der Liebe Christi verankert ist, 
denn sie rüstet uns zu, zu lernen, was zum Frieden dient, Spaltung in Versöhnung zu 
verwandeln und uns für die Heilung des gesamten lebendigen Planeten einzusetzen. Die 
Liebe Christi erhält uns alle in der Aufgabe, einander anzunehmen und Ausgrenzung zu 
überwinden.  



11. Wir haben eine Kostprobe dieser Liebe bekommen, als wir hier aus unseren 352 
Mitgliedskirchen und mit unseren ökumenischen Partnern, Freunden aus anderen 
Glaubensgemeinschaften und aus allen Weltregionen zusammengekommen sind, um in all 
unserer Vielfalt dennoch nach Einheit zu streben. Zusammen haben wir den Stimmen 
gelauscht, die in unserer heutigen Welt oftmals marginalisiert werden: Frauen, jungen 
Erwachsenen, Menschen mit Behinderungen und indigenen Völkern.  

12. Wir sehnen uns nach einer umfassenderen Bewegung, nach Versöhnung und Einheit für alle 
Menschen, ja, den ganzen Kosmos. Das wäre eine Einheit, in der Gott Gerechtigkeit und 
Gleichberechtigung für alle schaffen würde, durch die die Schöpfung erneuert und gestärkt 
werden kann. Wir verlassen uns in unserem Engagement und Eintreten für 
Klimagerechtigkeit auf die Liebe Christi. Wir schließen uns der Vollversammlung in 
Amsterdam (1948) an, dass „Krieg [...] nach Gottes Willen nicht sein [soll]“, und auch der 
Vollversammlung in Nairobi (1975), dass „Rassismus [...] Sünde gegenüber Gott [ist]“. Wir 
bedauern, dass wir diese Erklärungen hier wiederholen müssen. 

13. Wir haben auf unserer Vollversammlung viel gesprochen, aber daraus auch eine neue 
Entschlossenheit abgeleitet. Nun bitten wir Gott, uns bei der Umwandlung unserer 
Bekenntnisse und Verpflichtungen in Taten zu unterstützen. Wir verpflichten uns, mit allen 
Menschen guten Willens zusammenzuarbeiten. Und während wir uns über die Früchte 
unserer Arbeit hier in Karlsruhe Gedanken machen, laden wir alle Menschen ein, mit uns auf 
den Pilgerweg zu kommen. Denn in Christus wird alles neu werden. Seine Liebe, die für alle 
Menschen offen ist, auch den letzten, den geringsten und den verloren gegangenen, und die 
allen Menschen gilt, kann uns antreiben und uns auf unserem Pilgerweg der Gerechtigkeit, 
der Versöhnung und der Einheit zurüsten.  

 


